Zu wenig Platz für Flüchtlinge: Bürger in Fühlingen fühlen sich von Stadt übergangen 
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Fühlingen -
Der Raum ist klein, der Andrang dagegen groß. Rund 200 Fühlinger Bürger sitzen auf Stühlen im Pfarrsaal, sie stehen bis auf den Flur, manche schauen sogar durch die Fenster hinein. Auch ein Zelt hat der Bürgerverein „Wir Fühlinger“ für seine Infoveranstaltung zur geplanten Flüchtlingsunterkunft am Blumenbergsweg aufgestellt. Der Frust vieler Besucher sitzt tief. Bis voraussichtlich Ende des Jahres will die Stadt am Ortsausgang auf einem Feld eine Unterkunft für 240 Menschen, überwiegend Familien, bauen.
Viele Anwohner fühlen sich von der Stadt übergangen und ungerecht behandelt. „Wir wollen Flüchtlinge nachhaltig und strukturell integrieren, wir wollen keine ungerechten, intransparenten und undurchdachten Entscheidungen“, sagt Bernd Hüsch, Projektleiter Flüchtlinge von „Wir Fühlinger“.

Nur wenige geeignete Flächen

Im Vorfeld hatte der Bürgerverein die Fragen, die man zu den städtischen Plänen formuliert hatte, an Oberbürgermeisterin Henriette Reker geschickt. Dementsprechend gespannt warteten die Fühlinger nun auf Antworten von Vertretern der Verwaltung und Politik, die der Einladung in den Pfarrsaal gefolgt waren.

Einhelliges Argument der Anwohner: Das Dorf ist zu klein und ohne passende Infrastruktur, um 240 Flüchtlinge aufzunehmen. Bei rund 2000 Einwohnern würde der Ort auf eine Quote von zwölf Prozent kommen. Der Bau liege zudem isoliert auf einem Feld ohne Freizeitmöglichkeiten.

„Generelle Bereitschaft, Flüchtlinge aufzunehmen“

„Es gibt eine generelle Bereitschaft im Ort, Flüchtlinge aufzunehmen und zu integrieren“, sagte Hüsch. „Wir wollen aber nicht überrollt werden von etwas, das wir nicht mehr handhaben können.“ Man habe in anderen Stadtteilen nachgehört und herausgefunden, dass sich jeweils ein Ehrenamtler um die Integration eines einzelnen Flüchtlings kümmern müsse.

„Wir haben 20 bis 30 Menschen, die helfen, benötigen aber 240“, behauptete Hüsch. CDU-Ratsmitglied Martin Erkelenz, dessen Partei für die Unterkunft in Fühlingen gestimmt hatte, räumte ein, dass der Anteil an Flüchtlingen für den kleinen Ort hoch sei. Aber es würden immer noch viele Menschen in Turnhallen leben. „Und die müssen wir so schnell wie möglich wieder frei räumen.“

Ein Streitpunkt war auch die Frage, warum Lindenthal mit 30000 Einwohnern gerade mal 22 Flüchtlinge aufnimmt, während es in Fühlingen und anderen Stadtteilen weitaus mehr sind. „Das ist definitiv zu wenig“, sagte Sozialdezernent Harald Rau. „ Aber wir lassen nicht locker, wir wollen dort auf 60 Menschen kommen.“

Chance für Fühlingen

Immer wieder appellierte er an das Gewissen der Anwohner: „Wir wollen die Flüchtlinge gut integrieren.“ Es sei schwer, geeignete städtische Flächen für den Bau zu finden. Zudem sei es vielleicht eine Chance für Fühlingen, wenn wegen des Zuzugs vieler Menschen die Infrastruktur und Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr verbessert werde. Laut Josef Ludwig, Leiter des Amts für Wohnungswesen, ist das Gelände am Ortsausgang jedoch eine „archäologische Verdachtsfläche“.

Derzeit werden Bodenproben entnommen. „Wenn es dort ein Bodendenkmal gibt, haben wir eine neue Situation“, sagte er, „Sie hoffen natürlich jetzt alle auf eine römische Villa.“

